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1. Das Jahr 2014 im Überblick        
    
Im Autonomen Frauenhaus Rostock fanden im Jahr 2014 insgesamt 58 Frauen mit 56 Kin-
dern Zuflucht und sozialpädagogische Begleitung. Die Plätze waren in jedem Monat gut aus-
gelastet. Monatlich lebten zwischen 19 und 32 Personen (Frauen und Kinder) in unserer Ein-
richtung.  
 

Monat Auslastung Zimmer 

Januar 70,09 % 

Februar 78,90 % 

März 80,35 % 

April 88,56 % 

Mai 86,22 % 

Juni 72,73 % 

Juli 64,81 % 

August 69,50 % 

September 81,21 % 

Oktober 97,65 % 

November 78,49 % 

Dezember 72,43 % 

2014 78,41 % 

 
Insgesamt bewegt sich die Nachfrage nach einem Platz im Frauenhaus auf dem Niveau der 
vergangenen Jahre. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Frauen ist im Vergleich zum 
Vorjahr leicht gestiegen.  
 

Jahr Frauen Kinder Auslastung Aufenthalts- 
  Neuaufnahmen    Zimmer (%) tage 

2006 61 37 83 47 

2007 64 40 85 46 

2008 84 56 70 31 

2009 76 64 71 37 

2010 63 52 65 41 

2011 56 32 79 56 

2012 67 51 89 53 

2013 73 62 80 47 

2014 58 56 78 50 

 
Im Berichtszeitraum beschäftigten sich die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses, u. a. mit fol-
genden Themen: 

 Datenschutz: Es wurde für die Einrichtung ein Datenschutzkonzept erarbeitet. Die 
Formulare zur Entbindung von der Schweigepflicht wurden in mehrere Sprachen 
übersetzt. Für uns noch nicht rechtssicher geregelt ist die Weitergabe persönlicher 
Daten der Bewohnerinnen ohne deren Zustimmung an die Hansestadt Rostock zum 
Zwecke der Kostenerstattung durch die Herkunftskommunen.  

 Die Hausordnung wurde überarbeitet und in verschiedene Sprachen übersetzt.  

 Einbindung des Frauenhauses in das Bundesmodellprojekt „Unterstützung von Frau-
en im Kreislauf von Gewalt und Sucht“ (GeSA) im Zeitraum 2015-2017 
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 Ein zunehmend umfangreiches Thema wurde die Unterbringung von Flüchtlingsfrau-
en und ihren Kindern, die nicht von häuslicher Gewalt betroffen waren durch die 
Bundespolizei. Wir haben uns schlussendlich dazu entschieden, diese nicht in ein 
Frauenhaus gehörende Zielgruppe nicht mehr aufzunehmen und das auch so mit 
dem BGS kommuniziert.  
 

Während des Jahres 2014 konnten wir 2 Praktikumsstellen anbieten. Eine Praktikantin mit 
beruflicher Erfahrung in einem ausländischen Frauenhaus war im Frauenbereich für 5 Mona-
te tätig. Eine Erzieherin in Ausbildung unterstützte uns für 6 Wochen im Kinder- und Jugend-
bereich und absolvierte während eines weiteren Ausbildungsmoduls noch selbständig Ange-
bote für die Kinder/Jugendlichen im Haus.  

 
2. Bewohnerinnenstatistik   
 

Unsere Einrichtung führt seit vielen Jahren eine qualifizierte Statistik, die einerseits der Qua-
litätssicherung und -überprüfung unserer Arbeit dient und uns darüber hinaus in die Lage 
versetzt, neue Entwicklungen zu erkennen und darauf fachlich zu reagieren.  
Wir pflegen unsere Daten in die bundesweite Bewohnerinnen-Statistik von „Frauenhausko-
ordinierung“ e.V. ein und leisten damit auch einen Beitrag zu Forschungsprojekten auf Bun-
desebene.  
Die folgenden Übersichten sind Auszüge aus dieser Statistik. Die Daten beziehen sich auf alle 
in 2014 neu aufgenommenen Frauen und Kinder sowie aus den zum Jahresbeginn noch im 
Haus wohnenden Personen („Überhänge“ aus 2013).  
 

 
 

Wohnort der Frauen vor dem Frauenhausaufenthalt 

Wohnort vor Frauenhaus-Aufenthalt Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

gleiche Stadt/Kreis/Einzugsgebiet 33 46 51,6 63,0   
gleiches Bundesland 13 7 20,3 9,6   
Deutschland 17 17 26,6 23,3   
Ausland 1 3 1,6 4,1   
keine Angabe 0 0 0,0 0,0   

Summe 64 73 100,0 100,0     

Alter der Frauen 

Alter Bewohnerin Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

unter 20 Jahre 2 5 3,1 6,8   
20 bis unter 25 Jahre 7 14 10,9 19,2   
25 bis unter 30 Jahre 14 11 21,9 15,1   
30 bis unter 40 Jahre 24 25 37,5 34,2   
40 bis unter 50 Jahre 8 8 12,5 11,0   
50 bis unter 60 Jahre 4 8 6,2 11,0   
60 Jahre und älter 4 0 6,2 0,0   
keine Angabe 1 2 1,6 2,7   

Summe 64 73 100,0 100,0     
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Deutlich wird, dass über 70%, und damit der Großteil der Frauen, die in unserer Einrichtung 
Zuflucht suchen, aus der Hansestadt Rostock und aus Mecklenburg-Vorpommern stammen.  
 

Anzahl der Frauen mit Migrationshintergrund 

Migrationshintergrund Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

mit Migrationshintergrund 26 29 40,6 39,7   

kein Migrationshintergrund 38 44 59,4 60,3   

keine Angabe 0 0 0,0 0,0   

Summe 64 73 100,0 100,0     

 
 
Herkunft (Region) der Frauen mit Migrationshintergrund 

Herkunft (Region) Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

EU-Ausland 3 5 11,5 17,2   
sonst. Westeuropa 0 0 0,0 0,0   
sonst. Osteuropa (inkl. Russland) 9 6 34,6 20,7   
Türkei 0 4 0,0 13,8   
Afrika 2 1 7,7 3,4   
Asien 9 13 34,6 44,8   
Amerika 2 0 7,7 0,0   
Australien und Ozeanien 0 0 0,0 0,0   

Summe 25 29 96,2 100,0     

 
 
Der Anteil der Bewohnerinnen mit Migrationshintergrund ist seit Einführung dieser statisti-
schen Erfassung im Jahr 2010 stetig ansteigend. Im vergangenen Jahr suchten auch zuneh-
mend Flüchtlingsfrauen, die in der Asylbewerberunterkunft oder auch in der Häuslichkeit 
Gewalt ausgesetzt waren, Schutz in unserer Einrichtung. Die psychosoziale Beratung dieser 
Gruppe stellt uns vor besondere Herausforderungen: 

 Aufgrund von Sprachbarrieren ist Beratung oft nur eingeschränkt möglich. 

 Die Frauen verfügen meist über einen ungesicherten Aufenthalt in Deutschland und 
sind somit nur eingeschränkt frei in ihren Handlungen und Entscheidungen.  

 Die Frauen sind nicht berechtigt, ein eigenes Bankkonto zu erhalten, so dass die Zah-
lung der persönlichen Sozialgelder oft nur über unsere Bankverbindung möglich ist.  

 Die Frauen haben oftmals keinen kostenfreien Zugang zu Sprach- und Integrations-
kursen. Das macht unter anderem ein selbstbestimmtes Leben in einer eigenen 
Wohnung unmöglich.  
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Vermittlung ins Frauenhaus (Mehrfachauswahl) 

Vermittlung Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 2014 2013 

selbst informiert 19 22 29,7 30,1 27,9 28,9 

soziales Netz (Freundinnen, Nach-
barn, Verwandte) 

13 11 20,3 15,1 19,1 14,5 

professionelle Dienste (anderes FH, 
Beratungsdienste, medizinische 
Dienste, Rechtsanwältin u.a.) 

28 30 43,8 41,1 41,2 39,5 

Polizei 4 12 6,2 16,4 5,9 15,8 

sonstige 3 1 4,7 1,4 4,4 1,3 

keine Angabe 1 0 1,6 0,0 1,5 0,0 

Summe 68 76 --- --- 100,0 100,0 

 
Auffällig ist die hohe Anzahl von Vermittlungen durch professionelle Dienste. Die Zahl zeigt, 
dass unsere stetigen Bemühungen um die Bekanntheit der Einrichtung bei Kooperations- 
und NetzwerkpartnerInnen nachhaltig  erfolgreich sind.  
Rückläufig hingegen ist die Vermittlung durch die Polizei. Diese Zahlen sind in den vergange-
nen Jahren niemals sehr hoch gewesen. Hier scheint das Angebot der Interventionsstellen 
näher zu sein.  
 

Aufenthaltsdauer der Frauen 

Aufenthaltsdauer Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

bis zu 1 Woche 23 30 35,9 41,1   

mehr als 1 Woche bis 1 Monat 4 13 6,2 17,8   

mehr als 1 Monat - 3 Monate 14 12 21,9 16,4   

mehr als 3 - 6 Monate 13 11 20,3 15,1   

mehr als 6 - 12 Monate 3 1 4,7 1,4   

mehr als 12 Monate 0 0 0,0 0,0   

zum Ende des Auswertungszeit-
raums noch im Frauenhaus 

7 6 10,9 8,2   

Summe 64 73 100,0 100,0     

 
Die Übersicht  bestätigt die leicht erhöhte Zahl der durchschnittlichen Aufenthaltstage in 
2014. Die Anzahl von „Kurzzeitbewohnerinnen“ d.h. der Frauen, die bis zu einem Monat im 
Frauenhaus lebten ist rückläufig.   
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Wohnsitz nach dem Frauenhaus-Aufenthalt 

Wohnung nach Frauenhaus-
Aufenthalt 

Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

neue eigene Wohnung 20 23 31,2 31,5   
ehemalige Wohnung (zugewiesen 
oder eigenständig) 

4 8 6,2 11,0   

bei Verwand-
ten/Freundinnen/Nachbarn 

7 5 10,9 6,8   

bei neuem Partner/neuer Partnerin 2 2 3,1 2,7   
anderes Frauenhaus 6 5 9,4 6,8   
andere soziale Einrichtung 6 11 9,4 15,1   
Rückkehr in die gewaltgeprägte 
Lebenssituation 

9 12 14,1 16,4   

sonstiges 3 3 4,7 4,1   
keine Angabe 7 4 10,9 5,5   

Summe 64 73 100,0 100,0     

 
Die Zahlen machen deutlich, dass die überwiegende Anzahl der Bewohnerinnen sich mit Un-
terstützung des Frauenhauses aus der Gewaltbeziehung lösen konnte. Sie zogen entweder in 
eigenen Wohnraum, nutzten familiäre oder andere soziale Netzwerke bzw. starteten ihren 
Neuanfang zunächst in einer anderen Hilfseinrichtung. Von den 64 aufgeführten Klientinnen 
gingen lediglich 9 in die von Gewalt geprägte Beziehung zurück. Die Zahlen sind uns ein Be-
leg dafür, dass unsere enge, individuell zugeschnittene und ressourcenorientierte  Arbeit mit 
den Bewohnerinnen sie nachhaltiger als kurzzeitige Beratungsangebote auf ein eigenständi-
ges, gewaltfreies Leben vorbereitet.  

 
3. Kinder und Jugendliche im Frauenhaus     
     

Anzahl der Frauen mit Kindern unter 18 Jahren im Frauenhaus 

Kinder pro Bewohnerin im Frau-
enhaus 

Anzahl der Bewohnerinnen 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

ohne Kinder 27 36 42,2 49,3   

mit 1 Kind 19 21 29,7 28,8   

mit 2 Kindern 13 10 20,3 13,7   

mit 3 Kindern 4 4 6,2 5,5   

mit 4 und mehr Kindern 1 2 1,6 2,7   

keine Angabe 0 0 0,0 0,0   

Summe 64 73 100,0 100,0     

 
 

Tab. 19: Aufenthalt der Kinder unter 18 Jahren während des Frauenhaus-Aufenthalts 

Kind im Frauenhaus Anzahl der Kinder 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

nicht im Frauenhaus 25 26 29,1 29,5   
im Frauenhaus 61 62 70,9 70,5   

Summe 86 88 100,0 100,0     
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Fast 58% aller Frauenhausbewohnerinnen waren mit ihren Kindern im Haus, 42,2% ohne 
Kinder. Von der letzten Gruppe waren allerdings lediglich 34,4% keine Mütter. Aus den Ta-
bellen ist ersichtlich, dass knapp 30% aller Kinder der Bewohnerinnen nicht mit im Frauen-
haus lebten. Diese Zahl korreliert in etwa mit den Zahlen der Vorjahre. Die nicht mit im Haus 
lebenden Kinder waren größtenteils schon vor dem Einzug der Mutter fremd untergebracht. 
Viele dieser Kinder waren allerdings trotzdem in regelmäßigen Abständen bei der Mutter im 
Frauenhaus zu Besuch – stundenweise bis über die Wochenenden.  
Die Kinder- und Jugendberaterin arbeitet auch mit den Müttern, die keine Kinder mit im 
Frauenhaus haben und berät sie zu verschiedensten Fragestellungen.   
 

Alter der Kinder im Frauenhaus 

Alter Kind Anzahl der Kinder 

  absolut in % d. Grundges. in % d. Nennungen 

Jahr 2014 2013 2014 2013 - - 

jünger als 1 Jahr 6 6 9,8 9,7   

1 bis unter 3 Jahre 14 11 23,0 17,7   

3 bis unter 6 Jahre 18 17 29,5 27,4   

6 bis unter 12 Jahre 19 19 31,1 30,6   

12 Jahre und älter 4 9 6,6 14,5   

keine Angabe 0 0 0,0 0,0   

Summe 61 62 100,0 100,0     

 
Von den 61 im Frauenhaus lebenden Kindern hatten 29 einen Migrationshintergrund. Gut 
die Hälfte aller Kinder war im Krippen- oder Kita-Alter, d.h. besonders betreuungsbedürftig. 
Für die wenigen Kinder, die vor dem Einzug ins Frauenhaus in einer Kindertagesstätte unter-
gebracht waren, bedeutete der Einzug ins Frauenhaus, dass bei weiterer bestehender Ge-
fährdungssituation die Kinder ihren Platz verlieren und keinen neuen zur Verfügung gestellt 
bekommen.  
In diesen Fällen wäre es hilfreich, wenn eine Einrichtung für uns 2-3 Kita-Plätze vorhalten 
könnte, um den Kindern in dieser krisenhaften Situation einen zusätzlichen stabilen Hand-
lungsrahmen zu geben und die Mutter zu entlasten.  
  
In insgesamt 6 Monaten des Jahres lebten im Haus mehr Kinder als Frauen. 8 Monate lang 
lebten zwischen 10 und 16 Kindern bei uns.  In solchen Zeiten sowie in den Ferienzeiten wa-
ren wir über die Unterstützung einer Praktikantin in diesem Bereich angewiesen.  
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4. Nachgehende und ambulante Beratung        
   

Jahr  Beratungskontakte  Fallzahl  Fallzahl Kontakte nachgehende  Fallzahl  Fallzahl 
  ambulant Frauen Kinder Beratung / Begleitung Frauen  Kinder 

2003 107 
  

687 
  

2004 181 
  

660 
  

2005 166 
  

561 
  

2006 138 111 47 571 85 118 

2007 109 97 39 508 79 96 

2008 170 132 83 667 88 89 

2009 211 148 73 571 98 90 

2010 158 106 33 566 107 93 

2011 162 123 26 615 95 57 

2012 196 148 37 624 86 68 

2013 192 132 45 630 105 84 

2014 287 193 62 647 125 110 

 
Die nachgehende Beratung und Begleitung ehemaliger Frauenhausbewohnerinnen nimmt 
nach wie vor einen großen Raum unserer täglichen Arbeit ein. Sie war im vergangenen Jahr 
wieder ansteigend im Vergleich zu den Vorjahren. Der Bedarf der Frauen reicht von Bera-
tungsgesprächen bis zur Begleitung auf verschiedene Ämter und bei familiengerichtlichen 
Verfahren.  
Da die ehemaligen Bewohnerinnen ein hohes Interesse an Austausch mit uns und unterei-
nander zeigen, haben wir neben dem jährlichen Nikolausfrühstück ein Sommertreffen arran-
giert, das auch sehr gut angenommen wurde.  
 
Die Anzahl von ambulanten Beratungsgesprächen ist im vergangenen Jahr stark angestie-
gen. Die Beratungen erfolgen meistens telefonisch oder persönlich, verstärkt auch per Mail. 
 

5. Kooperation und Vernetzung  
 

Die regionale und überregionale Vernetzungsarbeit der Frauenhäuser ermöglicht eine Inten-
sivierung des Ausbaus eines effektiven Unterstützungssystems für von häuslicher Gewalt 
betroffene Frauen und Kindern. Die Mitarbeiterinnen des Rostocker Frauenhauses arbeiten 
sehr intensiv in den folgenden Arbeitskreisen und Gremien mit:  

 Regionaler Arbeitskreis der Hilfseinrichtungen gegen Gewalt an Frauen und Kindern 
in der Stadt und im Landkreis Rostock 

 LAG der Frauenhäuser und Beratungsstellen bei häuslicher Gewalt in M-V  

 Landesweiter Arbeitskreis „Netzwerk gegen häusliche Gewalt“ 

 Bundesweites Werkstattgespräch der Frauenhauskoordinierung 

 Rostocker Arbeitskreis „Frühe Hilfen“ 
 
Darüber hinaus standen die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses im Berichtszeitraum mit 
folgenden Unterstützungseinrichtungen und Behörden im Kontakt und Fachaustausch: 

 Amt für Jugend und Soziales Rostock 
Das Frauenhaus Rostock und die Interventionsstelle gegen häusliche Gewalt und 
Stalking Rostock führten im November 2014 mit den Sachgebietsleiter/innen und der 
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Fachberatung für Hilfen zur Erziehung des Jugendamtes Rostock ein Kooperationsge-
spräch. Im Mittelpunkt standen der fachliche Austausch, sowie eine mögliche Ver-
besserung der Kooperationen in Fällen von häuslicher Gewalt. Zukünftig sollen re-
gelmäßige Gespräche zwischen den Beteiligten stattfinden. Ein erstes Treffen ist für 
das erste Quartal 2015 geplant. 

 Interventionsstelle gegen häusliche Gewalt Rostock 

 Station P6 des Universitätsklinikums für Psychiatrie und Psychotherapie 

 Weißer Ring Rostock 

 Charisma - Projekt Sozial betreutes Wohnen für Frauen und Kinder in sozialer Not 

 Kinderschutzbund Rostock 

 „Medinetz“ Rostock 

 Mediationsstelle Straube in Rostock 

 Beratungsstelle für Menschen in der Sexarbeit Rostock 

 
7. Öffentlichkeitsarbeit         
 

Im Berichtszeitraum konnten folgende Aktivitäten realisiert werden: 

 Beteiligung an der Vorbereitung und Umsetzung der landesweiten Petition „Opfer-
schutz als Pflichtaufgabe“ 

 Beteiligung an der Vorbereitung und Durchführung der zentralen Demonstration des 
Hilfenetzes in Schwerin anlässlich der Anti-Gewalt-Woche 

 2 Info-Veranstaltungen für Teilnehmer/innen einer Maßnahme des Jobcenters beim 
AFW 

 1 Fortbildungsveranstaltung für SprachmittlerInnen des Projektes „Sprint“ 

 2 Expertinneninterviews für Fernsehbeiträge des ZDF 

 1 ExpertInnengespräch des Radiosenders LOHRO 

 
8. Qualitätssicherung          
 

Im 14tägigen Rhythmus findet eine Teamsitzung statt. Zusätzlich finden ca. alle 8 Wochen 
außerhalb des  Frauenhauses Supervisionen statt, die für alle Mitarbeiterinnen verbindlich 
sind. Je nach Bedarf finden die Supervisionen als Fall- oder Teamsupervision statt.  
Im Frühjahr 2014 führten die Mitarbeiterinnen des Frauenhauses 3 Klausurtage durch. Inhal-
te dieser Beratungen sind die gemeinsame Auswertung der fachlichen Arbeit des abgelaufe-
nen Kalenderjahres sowie die Planung von Arbeitsschwerpunkten und Fortbildungen der 
Mitarbeiterinnen im aktuellen Jahr.  

 
Im Jahr 2014 haben die Mitarbeiterinnen des Autonomen Frauenhauses Rostock folgende 
Fortbildungen besucht: 

 Ausbildung zur Fachberaterin in Psychotraumatalogie 

 Tagesseminar „Sich und andere motivieren“ – Blockaden aufspüren und Lösungen 
finden 

 2- tägiger Workshop „Geschlechtergerechtigkeit, sexuelle Vielfalt und Queerversity 

 Tagesseminar „Interkulturelle Kompetenzen“ 
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9. Spenden  
 

In diesem Jahr erhielten wir Geldspenden von Privatpersonen und Firmen, wie die WIRO und 
der Rostocker Straßenbahn AG in einer Gesamthöhe von 851 EUR. Die Geldspenden sind 
ausnahmslos für notwendige Ausgaben im laufenden Haushalt eingesetzt worden.  
Des Weiteren erhielten wir viele Sach- und Kleidungsspenden von Privatpersonen.  
Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen Personen, Organisationen und Institutionen, die 
unsere Einrichtung mit Geld- und Sachspenden unterstützten, herzlich bedanken.  
Diese Zuwendungen freuen uns deshalb so besonders, weil die jährlichen finanziellen Mittel 
des Frauenhauses nicht den Bedarf an notwendiger Ausstattung und Veranstaltungen für 
Frauen und Kinder decken.  
          

10.  Fazit und Ausblick          
 

Abschließend kann festgestellt werden, dass das Frauenhaus eine Einrichtung ist, die ihre 
Notwendigkeit jährlich immer wieder unter Beweis stellt und für viele von häuslicher Gewalt 
betroffenen Frauen und ihre Kinder die einzige Möglichkeit bietet, sich nachhaltig aus der 
Gewaltsituation zu lösen und ein selbstbestimmtes Lebenskonzept zu entwickeln.  

Durch das seit 2013 eingestellte zusätzliche Rufbereitschaftspersonal konnte eine erhebliche 
Entlastung für Bewohnerinnen und Mitarbeiterinnen des Frauenhauses erreicht werden. 
Unserem Anspruch an eine fachlich qualifizierte und auf die Bedarfe der von Gewalt be-
troffenen Frauen abgestimmte Beratung und Begleitung wurde damit Rechnung getragen. 

Im Jahr 2014 hatten wir keine arbeitsaufwändigen Öffentlichkeitsveranstaltungen geplant. 
Somit konnten wir uns auf die Bedürfnisse der Bewohnerinnen nach einer intensiveren Ein-
zelfallarbeit konzentrieren.  

Folgende Arbeitsschwerpunkte haben wir uns für 2015 vorgenommen: 

 Organisation der internationalen Tanzdemonstration gegen Gewalt an Frauen „one 
billion rising“ am 14.02.15 in Rostock 

 Erweiterung der Bürokapazitäten ohne Verringerung der Kapazitäten für die Bewoh-
nerinnen zur Realisierung einer gesunderen Arbeitsatmosphäre  

 Entwicklung von Ideen zur Einwerbung von Spendengeldern für die Ausstattung der 
Zimmer   

 Ausbau der Angebote für die Gruppenarbeit mit den Bewohnerinnen 

 Erweiterung und inhaltliche Neufassung der Gruppenangebote für ehemalige Be-
wohnerinnen  

 Beginn der Vorbereitungen zum 25-jährigen Jubiläum unserer Einrichtung in 2016  


